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3f£rbfEg£fitIjI.

bDeifje ffäuscben, morgenlicbtumfloffen,
Blauer fjimmel brüber ausgegofferi,
Stlberbrünnlein in bes Sorfes Zïïitten,
2tn ben 5etiflern purpurrote Blüten.

IBenig Schritte nur, bis 3U bem ©arten,
IDo bie Coten frieblicb rubn unb warten
Sonntagsläuten bringt fo traut unb bjelle

Bis tjinab ju ibjrer bunüen Scfywellel

So uiel Sonne an ben grünen bjängen!

bjeimlid; ©lücf in fdjatt'gen Caubengängen,

£jodj im Baum bes Eferbjtes golbner Segen

Braune Scholien auf ben fcbmalen IDegen.

H)ie fo nab bei bir, o Blutter rben!
BTüfjt' es einft niebt leichter, füfjer werben,

bjier su jtnfen an bein bfers, bas futile,
211s bort brinnen, in bem Stabfgewübte?

21nna ,ftfd;er, Bern.

iB?r (ätafalL
@m Sîtnbergefd)id)tletn non SUleittrab Sienert, Qüric^.

„@3 ifi ein Spott unb eine Sdjanbe," fdjimpfte ber Scljulmeifter, al§ er
immer oergeblid) oetfud)te, mid) an ben paaren $u jupfen, „bie ©rofjmutter
bat bid) mit ber Scbaffdjere gefroren."

Steibifcb fai)en bie 3Ritfd)üler mid) an. -Stein Kopf mar glatt roie eine

frifc^gebre^te Kegelfugel. ©§ gab einen förmlichen SBiberfdjein, toenn bie

Sonne barauf fdfien, mie ein alter fRittertjetm. Sie fliegen mußten i£»re

53einc^en an ben glügetd)en roie gufjeifen roetjen, roenn fte nictit au§gtitfd)en
rootlten.

„fpeiliger Sanït Sßenbel abeinanber!" ftöljnte ber Serrer auf, al3 er

nad)mittag§ in bie Sd)ute ïam, „jettf bin id) beim Sonner in einen Koljlfopf*
acter geraten."

Sa fafjen roir famtliche Sd)ulbitben ftill unb glüdlid) in ben engen
53än!en, roar einer fo rattenfabjl gefroren roie ber anbete, roie rafiert unb

poliert.
„Stiebt einmal bie Sïalplocfe bat man ibnen gelaffen," fagte ber Sebrer,

„ba bleibt mir nid)t§ mebr übrig al§ ibre salva venia Obren."
Sie Sfalptoäe?
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Herbstgefühl.

Weiße Häuschen, morgenlichtumflossen,
Blauer Himmel drüber ausgegossen,

Silberbrünnlein in des Dorfes Mitten,
An den Fenstern purpurrote Blüten.

Wenig Schritte nur, bis zu dem Garten,
Wo die Toten friedlich ruhn und rvarten!
Sonntagsläuten dringt so traut und helle

Bis hinab zu ihrer dunklen Schwelle!

So viel Sonne an den grünen Hängen!
Heimlich Glück in schatt'gen taubengängen,
Hoch im Baum des Herbstes goldner Segen

Braune Schollen auf den schmalen Wegen.

Wie so nah bei dir, o Mutter Grden!

Müßt' es einst nicht leichter, süßer werden,

Hier zu sinken an dein Herz, das kühle.

Als dort drinnen, in dem Stadtgewühle?
Anna Fischer, Bern.

Der Werfall.
Ein Kindergeschichtlein von Meinrad Lienert, Zürich.

„Es ist ein Spott und eine Schande," schimpfte der Schulmeister, als er
immer vergeblich versuchte, mich an den Haaren zu zupfen, „die Großmutter
hat dich mit der Schafschere geschoren."

Neidisch sahen die Mitschüler mich an. Mein Kopf war glatt wie eine

frischgedrehte Kegelkugel. Es gab einen förmlichen Widerschein, wenn die

Sonne darauf schien, wie ein alter Ritterhelm. Die Fliegen mußten ihre
Beinchen an den Flügelchen wie Fußeisen wetzen, wenn sie nicht ausglitschen
wollten.

„Heiliger Sankt Wendel abeinander!" stöhnte der Lehrer auf, als er

nachmittags in die Schule kam, „jetzt bin ich beim Donner in einen Kohlkopf-
acker geraten."

Da saßen wir sämtliche Schulbuben still und glücklich in den engen
Bänken, war einer so rattenkahl geschoren wie der andere, wie rasiert und

poliert.
„Nicht einmal die Skalplocke hat man ihnen gelassen," sagte der Lehrer,

„da bleibt mir nichts mehr übrig als ihre sàa vsà Ohren."
Die Skalplocke?
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